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Amtlichtt Tbeil.
eVe. t. und k. Apostolische Majestät haben nut Aller-

höchster Entschließung vom 6. Dezember o. I . den Privat«
docenten der Chemie an der w'.ener Universität Dr . Eduard
^ i p p m a n n zum außerordentlichen Professor dieses
«aches a„ k r genannten Hochschule allcrgnädigst zu
trnennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
stwescnen Hilfsgeologen der k. k. geologischen Reichs.
"Pal t Dr . Emil T ietze zum Adjuncten dieser Anstalt
ernannt.
^r

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Taste.

Nach dem Eommuniquö der W iene r Abend«
^ s l über die Situation bezüglich der o r i en ta l i schen
' ' ^ s e erscheint - wie die M o r g e n Post constatiert,
^.llas diplomatische Wirrsal der lebten Wochen glück«
^ blseitigt. M i t wuchtigem Ernste wurde nun cm Ent-

^ l . ^ ^ r an die Pforte herangetreten. Der Sustan
A^oe es nicht wagen, den Vorschlügen des e i n i g e n
Drei. ssaiserbunbes ernstlichen Widerstand entgegenzu.
sthen.

Das E x t r a b l a t t freut sich über dcn Erfolg des
trafen A n d r a s s y , wie er aus dem Eommuniqu6 der
w i e n e r Abcndpost hervorgehe, verhält sich aber un-
gläubig bezüglich des Erfolges seiner Reformabsichten.

Die in jüngster Zeit sich häufenden bellagcnSwer»
Hen S e e , U n f ä l l e bieten mehreren Blättern Veran-
lassung, stanlliche Maßnahmen zu befürworten, um da«
^ebcn des Einzelnen auch in dem »esteigelten See>Ver-
lehre ausreichender als bisher zu schirmen.

Der Pozo r in Olmütz nimmt wahr, daß neben
dem verhängnisvollen Zwiespalt im czecho - sl a o i , chcn
Lager eine allgemeine Erlahmung, Ohnmacht und Gleich-
yilligleit immer mehr die Oberhand gewinne» und ap.
<Mert an die Gesinnungsgenossen, sich aus dcs Erschlaf.
lung aufzuraffen.

Der Czas und die Gaze ta L w o w s l a stim-
men der im StrafgesetMusschussc geäußerten Ansicht
bt« Iustizministers bei, daß die Gesellschaft für die
Aufhebung der T o d e s s t r a f e noch nicht reif sei.

Reichsrath.
165. sitzuug des Abgeordnetenhauses.

W i e n , l 5. Dezember.
Zur Verhandlung gelangen die Kapitel X I I (direcle

Steuern). X I I I (Zoll), X IV (Vcrzehrungssteuer), XV
(Salz) und X V I lTabal).

I n der hierüber eröffneten Debatte weist Abge-
ordneter W e l g l auf den Uebereifer der Finanzorgune
und Steuerbehörden hin. welcher zur Folge hat, daß
oft gesetzliche Erleichterungen, die den Parteien bei dm
Gegenständen der indirecten Steuern zugute gekommen,
dadurch wieder annulliert werden, daß die Steuer-
Inspectorcu sofort die Betreffenden m!t einer höheren
directen Steuer tafleren.

Baron Zschock und Dr. Kr on a wet t er spre-
chen gcgc» die zu hohe Gemessung der directcn Steuern,
speciell der Erwerb- und Einkommensteuer.

Finanzminister Freiherr v. P r e l i s gibt die Mög-
lichlcit von Uebergriffen seitens einzelner Organe bcs
Finanzministeriums zu. Mun möge aber bedenken, wie
sehr im allgemeinen die Tendenz der Bevölkerung vor-
herrsche, so wenig Steuern als möglich zu zahlen. Er
sei übrigens, wenn ihm Fälle von solchen Uedergriffen
bekannt gegeben werden, gewiß immer gerne bereit, Ab-
hilfe zu treffen.

Kapitel „directe Steuern" wird angenommen.
Vei Kapitel ..indirecte Abgaben" bespricht «vge.

ordneter Dr. Roser das überhandnehmende Laster des
Branntwein-Consums und beantragt zwei Resolutionen,
nach welchen bei Verleihung von Concessionen für den
Ausschant von Branntwein mit größter Strenge vor-
gegangen und die Ermäßigung der Giersteuer in ernste
Erwägung gezogen werden soll. (Wird unterstützt.)

Abg. Baron Zschock und Abg. S t e u d e l unter,
ziehen die gegenwärtige Handhabung der Vrrzchlungs.
stcuer einer generellen Kritik. Letzterer beantragt rmc
Resolution, nach welcher daS Verzehiungssteuergtsetz
dahin abhandelt werden soll, daß der Unterschied Mi»
scheu Stadt und Land aufgehoben und ein einheitlicher
Tarif erlassen werde (W>rd unterstützt.) Die Resolu«
lionen werden dem Ausschüsse zugewiesen.

Ueber Kapitel „Salz" entspinnt sich eine längere
Debatte.

«bg. P r o s l o w e t z kritisiert die Salinenoerwal-
lung, welcher cr Verschwendung vorwirft. Redner bean-
tragt eine Resolution auf Ermäßigung der Salwreise
(Wird unte'Dtzt.)

Der Finanzminister versichert, den Bemerkungen
des Vurrednels volle Beachtung schenken zu wollen. Er
beabsichtige selbst bezüglich der Reorganisierung der Sa-

Unenverwaltung tnchtigc Fachmänner zn consultlerm, »ie
er denn auch den Anschauungen des Vorredners rsi l-
sichtlich der «lccorblllbeit zustimme. D k «bf«lle ÜbrHeiW
finden die möglichste Verwendung.

Abg. Dr . Lumbe beantragt eine Resolution vuf
Aufhebung des PreisunlerschiedeS für Tabalsorten in
Groß- und Klcinlraftlen (Wird unterstützt.)

Abg. Dr. D w o r s t i beantragt eine Resolution,
die Vorlage eine» neuen GcbühlengeseheS belreffeud.
(Wird unterstützt.)

Dr. Rosc r urgiert die Lösung der Frag« der
Aufhebung des Zeitungestempels, respective dec Herab-
setzung desselben auf die Hälfte. ,

Nach unveränderter Annahme sämmtlicher Kopittl
ist da« Budget des Ministeriums der Finanzen er-
ledigt.

Sodann gelangt das Budget des H a n d e l s ,
M i n i s t e r i u m s zur Verhandlung.

Abg. Dr . K l i e r beantragt, den fjir die Traci«-
rung von Eisenbahnen eingestellten Betrag von 1(X1,(XX)
Gulden auf 200,000 ft. zu cihühen. (Untelstuhl.)

Abg. Teuschl beantragt die Einst, llung der ur-
sprünglichen RegicrungSzifter von 250,000 ft. für Tra-
cierungSzwecle und eines PluSbettages von 50,000 fl.
für dcn Hasen- u»d See.Sanitätsdienst. (Unterstützt.)

Abg. Graf M i e r o s o w s l i rankt der Regierung
für die Errichtung einer neuen Handelsschule in Ga-
lizien.

Abg. K l a i t beantragt für Neubauten im Küften-
lande statt 74.500 ft. 99,i>00 ft. und für solche in
Dalmatien statt 55,000 fi. den Betrag von 80,000 ft.
einzustellen. (Unterstützt.)

Parlamentarisches.
(Schluß der Rede Sr . Eic. des Finanzministers

Freiherrn v . P r et i s : )
Die Frage ist es nur, die wir uns stellen müssen:

Sind wir in der ^age, dieser Aufgabe nachzukommen,
die uns durch das Finan^gesetz gestellt wurde? Und ich
sage mit aller Zuversicht: Ja, wenn nicht neue Eala-
mitäten eintreten, und gegen diese sind wir ja nicht ge-
sichert, aber ich habe allerdings nicht die Sehergabe, um
die Nothwendigkeit zu erkennen, daß sie eintreten müssen.

So glaube ich den, daß gerade in den Resultaten
unserer Wirthschaft der letzten acht Jahre, in den Re»
fultaten, welche sich während der Krise gezeigt haben,
der Bclcg dafür gefunden werden kann, daß unsere
Steucrlraft sich nachhaltig gestärkt hat und der Beleg
dafür gefunden werdcn kann. daß die Zustände, wie wir
sie bei uns haben, vielleicht nicht ganz unrichtig gekenn-
zeichnet waren, indem ich mir in meinem Expos6 zu, et«

Feuil leton.

Der falsche Erbe."
Roman vou Cdul l lb W a g n e r .

(Forlsetzung,)

«f.. Die Mittheilung Geffrey's war wol geeignet, Nclly
Ellens aufs Höchste zu erregen. I h r Feind, ihr groß
" Feind, den Nclly mit Recht fürchtete, war ihr auf
^ Spur. Und sie wußte, sie kannte genügend Mr .
Albon. daß dieser Elende nicht ablassen würde, von
^"tln Emschlusse, NeUy, die er hilflos und seinem

'"en preisgegeben wähnlc, zu heiraten,
l. ..Er kommt — mich zu verderben!" hauchte das
""Nt Mildchen.
„ Geffrey blickte bewegt auf feine junge Herrin, die
^ so langei. Kämpfen u„d Sorgen sich endlich hier
ber ^ " " einsame" Jagdschlösse gesichert geglaubi vor
H v^nd ihres unerbittlichen steindcs und Verfolgers.
^ liner lurzen Pause fuhr der Ueberbringer dieser

"ltsensbotsaiafl fort:
h... -Vir . Gildons Pferde waren todtmüde und er des.
b, s "icht imstande, weiter zu fahreu; ich denke, er wird
^ ^"6N i» Gloamualc bleiben und morgen l^rüh
k«?e^leal Top kommen. Es ist ein schreckliches Wetter

"ußen."
!<>ik.."^ lst gut, daß wir zu rechter Zeit gewarnt
! .< bemerkte Nelly gefaßttr. ..Sich zu Geffrey, oas
IiH «ensier und jede Thür wohl verschlossen ist, und
b"t s / l ? " ^ ^ niemanden ein. Wir müssen auf unserer

—

Geffrey verbeugte sich und verlies das Zimmer,
um den Befehl seiner Herrin auszuführen. NeUy tchrle
zu iyrem Grlieblen zurück, noch mit gefalleten Händcn
und einem Gesicht, dessen ängstlicher Ausdruck u»d todt
liche Blässe Guido sagte, wie groß der Schlag war, den
die Nachricht von Gildons Nähe der Geliebten versetzt
hatte.

„ O , Guido," sagte sie, ..ich habe mich hier so
sicher gefühlt, daß ich kaum noch an eine Verfolgung
dachte. Was soll ich thun? Mr . Gildon ist mein Vor.
mund und kann mich zwingen, ihm zu folgen. Ooer
vielleicht zieht er es vor, mich hier einzusperien — o,
er ist so schrecklich, so grausam, so gänzlich gewissenlos.
Ich bin ihm zweimal entwischt und möchte lieber einen
Tiger, als ihm entgegentreten. Mein Mulh scheint
mich endlich zu verlassen. Um an S i r Windham Winn
zu telegraphieren, ist keine Zeit mehr vorhanden, denn
ehe er kommt, hat mein Vormuud mich längst an einen
andern Ort gebracht."

„Nclly, du hast mir daS Recht gegeben, dich zu
beschützen," erklärte Guido, seineu Arm leicht um sie
schlingend, „und ich denke, daß ich Kraft und Muth
genug besitze, um dich gegen deinen Feind zu verthei.
digen."

..Du kennst M r . Roderich Gildon nicht, Guido,"
sayle Nelly muthloS. ..Er wi d mich nicht mit dir gehen
lassen nach Harrington Hal l ; vielmehr wird er dich aus
dem Hause weisen. u»o ehe du mit Hilfe zurücklehrst,
wird er mich un einen Ort h)ben, wo du mich nie
finden wirst Er wird «ie aushören, mich zu verfolgen
bis ich für immer außer seinem Bereich bin, denn er
hat geschworen, daß ich sein Weib werden soll!"

„Dann mußt du sofort aus seinem Bereich g«.
bracht werden," entgegnete Guido lächelnd. „Ich kenne

das VormundschaftSgesetz nicht, aber jedenfalls muß dir
das Gesetz Schutz gewähren. Doch die schleppende Ve-
Handlung von Rechtsstreitigleitrn vor den Gerichttn ist
sprichwörtlich, und während die RtchtSnclehrtcn sich slrei«
ten, wird Gildon seine Verfolgungen fortsetzen, bis dit
das Keben eine Last geworden ist. Ich sehe nur einen
Ausweg aus diesen Wirren. Nelly, meine liebe Nelly,
du hast mir versprochen, mit m,r nach Harrington Hall
zu gehen als meine Verlobte; willst du mir folgen, als
meine Gattin?"

..Als deine Gattin?"

„Ja , mein «iebling. Schaue nicht so ängstlich
darein. Beweise deine Kiebe und dein Vertrauen zu mir
dadurch, daß du mir das Recht gibst, dich v,r dem Elen-
den ;u beschützen. Wir wollen uns morgen Früh t rau«
lassen, und sobald du meine Gattin bist, ist Gildons
Macht über dich zu Ende und du stehst in meinem
Schutz."

„DaS kommt so plötzlich," sagte Nelly zaghaft und
erröthend. „Wir haben leine besondere Eoncessien -^.
wir sind nicht aufgeboten — nein, es ist »nmKKlich!"

„Es ist nicht unmöglich, mein Liebling. Wir find
dicht an der schollischen Grenze; ein Ritt von einige«
Meilen bringt uns in ein schottisches Dorf, wo wir un»
trauen lassen können. Es find zwei gute Pferde im GtaUe.
Mi t Tagesanbruch lvnnen wir VlealTop verlassen uktz
nach dem nächsten schottischen Kirchdorfe reiten, »nb wenn
M r . Gildon zu Bleak Top ankommt, lbnnen wir be-
reits wieder hier sein, um ihn zu empfangen. Gift
du mit dieser raschen Heirat einverstanden, Nelly?"

..Was würde dein Vater sagen, Guido?"

«Er braucht nur in dein Gesicht zu sehen, um sich
zu freuen über unser rasches handeln; er berrbthigl
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klüren erlaubte: der Verkehr bewegt sich in langsamen
Vahnen.

Ich glaube, man ift auch in dieser Frage schuldig,
ftch Nare Rechenschaft zu geben, ob das, was man glaubt
und behauptet, richtig ist. Man muß versuchen, bestimmte
«nhallspunlte für seine Auffassungen zu finden, mit
apodiktischer Sicherheit natürlich können sie nicht aufge»
stellt werden; sie sind aber jedenfalls berechtigt zu Wahr-
scheinllchleitsannahnnn und jedenfalls viel berechtigter ale
allgemeine Vehauptungen, die man aufstellt und nur
deshalb glaubt, weil die augenblickliche Tagesmeinung sie
in die Welt hinausruft.

Nun, ich werde trachten, Ihnen meine Auffassung
zu motivieren, und wir werden sehen, ob denn wirtlich
die Symptome — und symptomatisch muß man bei einer
solchen Sache vorgehen — welche für den Stand und den
Gang einer Wirthfchaft entscheidend sind, so ausfallen,
daß wirklich von einer Verarmung und von einem wlrth.
schaftlichen Rückgänge die Rede sein kann.

Vie werden doch nicht — und ich glaube, das hat
seine volle Berechtigung — das Jahr 1873 als Aus«
zangspunkt der V.rgleichung nehmen, abgesehen davon,
daß da« Jahr 1873 das Jahr war, wo der sogenannte
Schwindel seinen Culminationspuntt erreichte, der
Schwindel, der allerdings auch schon durch das Jahr
1872 ftch gezogen hat. Wir haben im Jahre 1873 die
Ausstellung gehabt, und daß die Ausstellung ihre Wir-
kung auf den Gefammtverlehr im Lande geäußert hat, daß
fie ihrelWirtung geäußert hat auf'die Eonsumtionsgefälle
und daß sie eine mittelbare Wirkung gehabt hat auf das
Erträgnis der gesammten directen Steuern, das liegt in
der Natur der Dinge. Aber ich möchte mich dem an.
schließen, was der Herr Abgeordnete Slene heute mor-
gens sagte: Nehmen wir das Jahr 1871, welches doch
schon als ein gute« Normaljahr angesehen werden darf,
zum Ausgangspunkte und fragen uns: wie stellt sich das
Erträgnis der Steuern des Jahres 1871 mit dem des
Jahre» 1874 — und ich glaubt, hiebei im vorhinein
sagen zu können, daß das Jahr 1875 nach den Daten,
die mir bisher vorliegen, mindesten« eben so gut, wahr.
scheinlich aber besser sein wird als das Jahr 1874.
Allerding« liegt mir erst eine zehnmonatlichc Periode
vor, aber insoweit darf ich behaupten, daß die Netto-
resultate der directen wie indirecten Abgaben bis Ende
Oktober ein besseres Ergebnis gezeigt haben als im
Vorjahre.

) « Jahre 1371 haben die directen Steuern
87.471,000 ft. ergeben und sind jährlich gestiegen I m
Jahre 1874 haben sie 91.610.000 si. ergeben, daS ist
also über 4 Millionen mehr gegen 1871; ich höre wol,
«as man mir darauf antworten kann: das ist die Steuer»
schraube. Meine Herren! Es ist nicht richtig, daß ich
die Steuerschraube angesetzt habe; ich habe im Budget«
ausschufse, als dort Aeußerungen fielen, als hätte die
Finanzoerwaltung getrachtet, durch ein schärferes Ansetzen
der Steuereintleibung ihre Auffassung über die Krisis
zu rechtfertigen, ich hab«, sage ich, diese Behauptung
zückgewiesen und würde sie, wenn man mir sie heule
wiederholt, abermals zurückweisen, weil ich eincn solchen
Vorgang meinerseits einfach nicht loyal fände. Allerdings
habe ich, und zwar nicht erst 1873, sondern seitdem ich
die Ehre habe, der Finanzverwallung vorzustehen, ae
trachtet, eine gewisse Ordnung zu erzielen, und zu dieser
Ordnung gehört allerdings auch die regelrechte Ein«
Hebung und Eintreibung der Steuern. Daß da in man.
chen Provinzen nicht alles so war, wie es sein sollte,
das werden die oerehrien Herren je nach ihrem Heimat«.

lande gewiß zugestehen, ebenso, daß ich dafür sorgen
mußte, da, wo ein Fehler war, daß es besser werdr.

Ich glaube, dies war meine Pflicht, und ich möchte
hören, wa« Sie einem Finanzminister sagen würden,
der nicht bestrebt wäre, die einmal gesetzlich festgestellten
Einnahmen wirtlich einzuheben, und was Sie einem Fi«
nanzminister sagen würden, der in einer Zeit. wo der
Staat viel Geld braucht, mit der Steuereintreibung in
laxer Weise vorgehen würbe. Ich glaube eine streng:
Eintreibung der Steuern ist Pflicht der Finanzverwal»
tung, ja, sie liegt selbst im Interesse der Steuerträger,
ich weiß auS eigener Erfahrung, daß nichts so sehr ge.
rade für die Landbevölkerung so calamilös ist, als wenn
die Steuerbehörden mit ein^r nicht gerechtfertigten Nach.
lässigkeit bei der Steuerelnlreibung vorgehen, da dann
der Landmann nur zu leicht mit einem gewalligen Steuer«
rückstande belastet wird und dann nachträglich gezwun-
gen werden soll, in unverhältnismäßig kurzer Zeit höhere
Beträge zu entrichten, welche er in regelmäßigen Ter-
mlnen leicht hätte zahlen können, in einem einzigen Ter»
mine aber nicht zahlen lcmn.

Unrecht wäre es oo', mir, den Fiscalismus zu
leugnen, der sich dahin äußer l, daß ich darauf dringe,
daß die gesetzlich vorgeschriebenen Steuern von jedem
rechlzeitig bezahlt werden; zu diesem Fiscalismu« be<
kenne ich mich und er ist, nie ich glaube, einfach die
Pflicht des Finanzministers. Etwas anderes ift es. ob
man mit Härte vorgeht, ob man bei dem einzelnen
Steuerträger auf unverfchuldete Nothlage keine Rücksicht
nehmen soll, ob man da um jeden Preis die Personal
existenz opfern soll den Verpflichtungen gegen de-, Staat.
Da nehme ich leinen Anstand, zn erklären, daß, soweit
die Dinge zu meiner Kenntnis gekommen sind, ich Nach»
ficht geübt habe bis zu jenen Grenzen, daß. wenn ich
heute mein Gewissen befragen wüide, was belastet dich
mehr? ich glaube, vielleicht eher an Milde als an Strenge
zu viel gelhan z'i haben. Das kommt Ihnen komisch
vor und ich finde es begreiflich, daß vielleicht einige von
Ihnen ungläubig dreinschauen. Die Sache erklärt sich
gar-z natürlich, denn alle diejenigen, die befriedigt wor-
den sind, gehen nach Hause und schweigen und der Ein»
zelne, der nicht befriedigt wurde, der schreit für tausend
Befriedigte. (Rufe im Centrum: Sehr richtig!)

Deshalb kann ich nicht dafür einstehen, daß nicht
in den Provinzen bei einzelnen Steuerbehörden nichts-
destoweniger Härten vorgekommen sind. So hat es na<
menllich ein geehrler Herr Abgeordneter aus Stelermarl
im Budgetausschusse erwähnt — und ich ha. e erfahren,
daß dort wirklich Fälle vorgekommen waren, welche eben
den Präsidenten der Finanz ^a desdirection in Graz ohne
mein Wissen schon früher veranlaßt hatten, den Behörden
einzuschärfen, daß sie zwar die St>uern mit Strenge
einyeven, dabei mit Geschick m'd Takt vorgehen; die
strenge Eintreibung als solche mußte aber den Organen
anempfohlen werden und zwar umsomehr, weil die bi«.
herige Praxis eine mehr als laxe war.

Ist es denn nicht der FaU, meine Herren, daß na-
mentlich in einzelnen großen Städten bei der großen
Mehrzahl die Regel gilt. die Steuern nicht eher zu zal>
len, als bis die Execution kommt, und daß einfach die
öeutc sagen: So lange ich Geld habe, verdiene ich Hin.
sen damit und ich behalte es, so lange ich kann. Aber
Sie werden doch nicht glauben, meine Herren, daß es
die Aufgab' des Finanzministers lein soll, und duß man
von einer ordentlichen Finanzverwaltung reden kann,
wenn man dem ruhig zuschaut!

Also, nachdem ich es entschieden ablehne, daß ich
durch die Steuerschraube diese Resultate erzielt hab,

allein, unsere Geschichte zu hören, um dich in seinem
Herzen aufzunehmen und dich zu segnen."

Nelly zögerte noch. doch Guido ließ nicht ab mit
Vltten und Vorstellungen. Wiederholt stellte er ihr die
Gefahr dar, welche ihr mit der Ankunft Glldons drohte.
Er malte ihr da« Erstaunen ihres Feinde« aus, wenn
fte sich ihm als verehelicht vorstellen könnten.

Diesen Worten, diesen Bitten und diesem Diän»
zen vermochte oa« Mädchen nicht zu widerstehen; sie
willigte in den Vorschlag Guido's ein, der die Geliebte
in übermäßiger Freude in die Arme schloß.

»Da« Leben, welches du rettetest, soll dir gewidmet
sein, mein Herz" sagte er mit bewegter Stimm«. „ D u
sollst diesen Schritt mcht bereuen, Nelly. Niemal« soll
dich Kummer und Sorge drücken, wenn es in meiner
Macht steht, diese zu beseitigen "

Er beugte sich über sie und eine Thräne fiel auf
ltzre St i rn.

Stunden lang saßen sie da, schweigend im Glück
inniger Liebe, oder plaudernd von o«r Zukunft, die so
sonnig vor ihn?n lag. Sie wurden endlich der Gegen»
»art wiedergegeben durch da« Erwachen der alten treuen
Dienerin lm Nebenzimmer. Guido rief sie zu sich und
Mr« . Iebb folgte sogleich diesem Ruf.

»Ich habe eine wichtige Nachricht für Sie, M r « .
I«bb," sagte Guido mit seinem alten, heileren Lächeln.
«Ihr Sohn ist in Gloamoale gewesen und berichtete,
daß «r daselbst M r . Gildon gesehen hat."

Mr« . Iebb stieß einen Schrei des Schreckens
hervor.

«Da Miß Nelly in großer Gefahr ist," fuhr
Guid» l « t , »haben Miß Nelly und ich beschlossen, mor«

gen Früh mit Tagesanbruch in ?in schottisches Dorf zu
reiten und uns trauen zu lassen. Um Nachmittag wer»
den wir nach Gloucester aufbrechen, da ich meine Braut
meinem Vater am Weihnachtsmorgen gerne vorstellen
möchte.

DaS Erstaunen der alten Dienerin hielt sie eine
Welle sprachlos, doch bald brach die lebhafteste Freude
hervor und mit Thränen in den Augen wünschte sie dem
jungen Paare Glück. Guido klingelte und Geffrey trat
ein. Nelly's Verlobter befahl ihm, M r . M p p und deren
Sohn zu rufen, und als der kleine Haushalt im Fa»
milienzimmer versammelt war, theilte Harrington auch
diesen seine Verlobung mit Nelly mit und machte ihnen
sogleich bekannt, daß am nächsten Morgen die Trauung
stattfinden werde. Er erfragte von Mrs. Kipp den Weg
und die Entfernung des nächsten schottischen Dorfes, und
als er die gewünschte Auskunft nhallen halle, befahl
er Christoph, die Pierde mil Tagesanbruch zu satteln.

D>e Dienerschaft war bei dieser Mittheilung aufs
Höchste überrascht und gab ihre Freude in den herzlich-
<ten Glückwünschen zu erkennen. Sie verließen das Zim
mer auf einen Wink G»noo's, um in der Küche die
Angelegenheit noch weiter zu besprechen und namentlich
ihre Freude über die Enttäuschung Glldons bei seiner
Ankunft gegenseitig auszusprechen.

Eine halbe Stunde später hatten sich die Bewohner
zu Bleak Top in ihre Zimmer zurückgezogen.

M i t Sehnsucht erwarteten NeUY Willens und
Guido Harrington den anbrechenden Morgen, den Tag,
der zwei in Liebe vereinte Herzen durch den Spruch des
Priesters verbinden sollte.

(Fortslhunq iolgt.j

so komme ich null zu einem anderen Kapitel, nemM
zu den indirecten Abgaben; da gibt es keine Steuer-
schraube. Ich kann die Leute nicht zwingen, Cigarren
zn rauchen und Bier zu trinken :c.; nun, die indirecten
Abgaben, welche seit dem. Jahre 1808 in continnicrUch
erfreulicher Steigerung begriffen waren, haben im I a h "
1871 ein Netto-Erträgnis von 155,206.000 ft. ergeben,
sie haben im Jahre 1874 161,048.000 ft. getragen
und. ich wiederhole es, ich habe Ursache, anzunehmen,
daß das Jahr 1875 dem mindestens entspreche. >^
kann nur nicht glauben, daß, wenn wirklich eine solche
Verarmung und ein solcher wirthschaftlicher RüctaM
eingetreten ist, wie hier behauptet worden ist, das H^
biet der indirecten Steuern ein solches Resultat erge-
ben sollte.

Ich will nicht ermüden mit Ziffern, cs würde aber
aus den Ziffern hervorgehen, daß die Ergebnisse aus
dem Consumtionsgefälle mit demjenigen Betrage ersche''
nen, der im richtigen Verhältnisse steht.

Uebrigens möchte ich auf die Strenge der Steuer«
eintreilmng noch zurückkommen und kann hier eimge
Ziffern liefern. I m Jahre 1873 hat sich im Vergleiche
zum Jahre 1872 die Zahl der Pfändungen, der Exe"«
tionen wegen dirccter Steuern um 4500. der Mobiliar-
feilbietuna.cn um 7268 vermindert. Das war im Iah"
1873. I m Jahre 1874 sind um 2502 Pfändungen
und um 14,867 Mobiliarfeilbietungen weniger vorge-
kommen als im Jahre 1873.

Ich glaube, meine Herren, diese Ziffern sprech^
deutlich dafür, daß von diesem Knarren der Steuer
schraube nicht viel zu hören ist. .

Kommen wir auf ein anderes Gebiet! Wenn e«
wahr wäre, daß der Gewerbestand und besonders de«-
Klemaewerbestand im Rückgänge ist, wie läßt sich danw
vereinbaren, daß die Gewerbe-Anmeldungen im Zunch
men sind? Ich habe hier einen Ausweis über cine ^
zahl der besteuerten Gewerbe in den ^andeshanptstä'btcn
und auf dem flachen ^ande. I m Jahre 1872 war "«
Zahl in den Landeshauptstädten 79,734, auf dem ^
chen Lande 537.042, zusammen 616,776. in, 3"""
1874: 83,679 in den Städten, also eine Steige""«
von ungefähr 4000, auf dem stachen Lande anst"
537,000 — 546.sXX). zusammen anstatt 6 1 < i M ^
630,s)00; im Jahre 1875 nicht etwa weniger als '
den Jahren 1873 und 1872, im Gegentheile meh^,
den Landeshauptstädten 84,900, auf dem Uandc an!"
546.000 — 559,000, in Gcsammtziffcr 6 4 4 M ^

Es waren also im Jahre 1872, im Iah" ^
Heiles und der Blüte, 79,734 und 537.042 O ^
versteuert; im Jahre 1875 war diese Ziffer »'"̂ 2
Städten auf 84,900 und auf dem Lande von A « M
anf 559,000 gestiegen; das sind cracte Ziffern. ^ ^
sein, Handel und Gewerbe gehen sehr langsam, ^
arbeitet mit großer Schwierigkeit, der Absatz ^ ^ ,
schränkt. Es sind namentlich in der Reichshaup^^.
wo sich die Luxusindustrie concentriert. in viel " ^ l s -
licherer Weise als anderswo die Folgen der H"" ' ̂
stockung empfindlich. Aber, meine Herren, das ^
Ziffern, die leine Belege dafür bieten, daß ^ . W f l
Rande des Abgrundes stehen, daß die VollslvlrN)!^.
in furchtbarem Rückgänge ist, daß wir nicht in ^ ^
sind, an die Entwicklung des Reiches zu denken;
sprechen diese Ziffern nicht. ^r-

Endlich möchte ich noch einige andere o's>, ,^g>^
führen. Ich bitte, mich nicht miszuvcrstehcn, >^ . ^c
nicht den Ernst der Lage, ich anerkenne vo l ls ta" "^ !
schwierigen Verhältnisse, unter denen der 6 ^ ^ , ^
der Industrie kämpfen muß; ich anerkenne v»i ^ ,
die Entbehrungen, welche man sich auferlegen " " p ' ^
in dieser nicht guten Zeit vorwärts zu ^ ' " " I ^ / i l » "
leugne aber, daß Symptome vorhanden sind, "^ ^ r t h '
Allsspruchc berechtigen: Oesterreich sei in 5 " ' ^ ' ! . ^ ^ .
schaftlichen Verfalle, sei in wirtschaftlichem " " ^ ^ ,
Ich bin es unserem Credite schuldig, ich,/"«^f i ih^'
Staate schuldig, daß ich alle diejenigen P"nltc " ^l>»'
welche dazu dienen, um das Irrige solch" / ^ ) ^„si-
gen zu erhärten. Ich erwähne, um Sie ' " A i h.
den, nur noch einige Ziffern, Sparkassen betreu ^

Man sollte doch glauben, wenn es wayr ^ ^ , .
das Volt vom Kapital zehrt, daß es < " > > ' , „,
Nothpfclmia heranzieht, daß dann die «ap sgge"
den Sparkassen im Rückgänge sind; uno ' ^ dec
die Zahlen? I m Jahre ^ " ? ^ r fi ^
Spartassenlapitalien zu Anfang 4 8 2 . 7 8 ^ ^ ^ t t
Ende des Jahres 539.308,000 ft. D u ^ ' ' ' . ^ si"
waren gestiegen von 1.207,000 si- « " ' , , , S p a r t a s
es ist dies also ein Beweis dafür, day mc ^ ^ 0 ,
kapilalien gewachsen sind. Ich höre cho ^ . ^ .p
den mau m>r macht: das lsl l« «ur cm ^ „ "9
sich die Vevöllerung vor A.ilagen f " ^ " s ^ l d "
nicht« mehr an, man geht hin un le»t ' ^ e .
die Sparkasse, weil man Wgst hat v°r o ^ „ l
bis zu einem gewissen Grade ist M r F « ^ ^
oor den <iffccten nicht unangenehn^ (V ' ^ ^ ^ t tM
Ich glaube wenn man sich d« 3 ' " ^ " . ^<» ^
wie es hier' im Jahre ^ ? 3 ge«ch . s ^ . ^ y H
wenn die Bevölkerung eine We,« « " » „ ^„lcht 9
übt. Ich bitte, auch dem n.cht wl der ^ w ^ ^
Auslegung zu geben: ich " w " « Ste ° Karneval
vorher gesagt habe: Es folgt ° " ^ " ,„<,., hie
Fastenzeit und ich glaube, e« 'st « " , " ^ u p l " " S
Fastengebote einhält. Nun, aber auch dte,er
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glaube ich entgegentreten zu müssen, denn unter den
50.400,000 f l . , um welche die Sparkafsekapitalien im
Jahre 1874, , im Jahre des Elends", gestiegen sind,
befinden sich nicht weniger als 24 Millionen kapitalisierte
Zinsen.

Ich glaube, die Ziffer spricht für sich und man
wird nicht behaupten können, daß dies ein Symptom ist
für einen außerordentlichen wirlhschaftlichcn Niedergang,
und damit ich auch Ihnen, meine Herren (zur Rechten
gewandt), eine Freude mache und Ihnen einen Bcweis
bafiir liefere, wic das System dazu beigetragen hat, in
bcr niedrigen u»d in der ländlichen Bevölkerung den
wirtschaftlichen Ruin herbeizuführen — nnd das wer-
den Sie mir doch zugeben, daß die große Viasse der
Spartassen auf dem Lande ist, daß cine große Summe
der Kapitalien der Sparkassen sich aus den Einlagen
der Landbevölkerung zusammensetzt — um auch Ihnen
ein Vergnügen zu bereite,', habe ich mir d»e Ziffcri, zu-
sammengestellt zu einem Vergleiche zwischen dem Iuhre
1^70 und 1874; das stimmt also bis auf ein Jahr
mit der Periode, wo wir die Ehre haben, die Geschäfte
zu führen. I m Jahre 1870 gab e« in Oesterreich 184
Sparkassen mit 925.223 EinlaaMchern und einem
Sparlassenkapitale von 285.315,000 fl. Wie steht es
"un mit dem Jahre 1874? I m Jahre 1874 sind die
Sparkassen um 9 1 , daS heißt von 184 auf 275 gestie.
yen, die Einlagebücher sind gestiegen van 025.000 auf,
1.269.000 und die Kapitalien von 285.000,000 auf
539.-408,000 f l . ES ist also das Spartassentapital ge»
>lie»en „om Jahre 1870 bis zum Jahre 1874 um
"3 .900 ,000 f l . , das ist ungefähr 88 pZt. — Ich kann
?>r nicht denken, daß man aus diesen Ziffern dedu-
s"ren lünne die Verechtigung der Behauptung, daß dlc
landliche VcMle«ung sich'vor «inem wirthschafllichen
"bgrunde befinde.

Ich glaube, meine Herren, wenn man alle diese
Symptome zusammenfaßt, so ist die Behauptung gcre<5t°
'lUlgt, daß es ein I r r thum sei zu glauben, wir brfin.
"N uns in dem Zustande einer Nothlage.

Wir befinden uns in einem Zustande der Noth<
^dig le i t bei Feststellung des HaushallcS mit allen
"^sichtender Sparsanlt.it vorzugehen; wir befinden
""s in der Nothwendigkeit, in den Auslagen Einhalt zu
lHun, so weit irgend möglich ist, ohne weitere Schäden
lur die Zukunft hervorzurufen ; wir befinden uns in der
Nothwendigkeit desjenigen Wirthschaft««, d^r, winn er
zur besseren Fructificicrung seiner Wirthschaft auf feinem
Gute eine Fabrik oder eine Brennerei anlegt und Ka»
Pitalien aufnimmt, dafür sorgen muß. daß dieser Kapi.
tulsaufwand nicht außer seinen Kräften in der Beziehung
stehe, baß cr etwa nicht in der Lage sei, die Zinsen und
Amortisation des angcwcndetcn Kapitales zu bcstreitcn;
aber ich alnubc, wir befinden uns in der Möglichkeit,
den Bedürfnissen des Slaales Rechnung zu tragen und
Mit Beruhigung der Zulunft entgegenzusehen. Ich schöpfe
llber auch aus einem andern Umstände, den ich zuletzt
erwähnen wil l , ich schöpfe aus der natürlichen Steige,
rung, welche in dem Ergebnisse der Steuern seit dcm

- Jahre 1861 eingetreten ist, und welche ich bei so späier
Stunde nicht zu detailliert ausführen wil l , von welcher
ich aber nochmals erwähne, daß sie successive von Jahr
zu Jahr, von 1869 bis zum Jahre 1874 bci den di-
lecten Steuern 24 pZt., bei den indirecten Steuern
^7 pZt. beträgt, ich sage, ich schöpfe aus dem Umstände,
daß dieses natürliche Steigen der Steuern eingetreten
ist, die Beruhigung, daß, wenn auch auf der einen Seite
dle heutigen direclen Steuern in mancher Beziehung
überaus hart und lästig sind, und bei einzelnen eine
Ueberbüroung vollständig eintreten mag — was eine
^orrcctur erfordert, eine Correclur, welche wir Ihnen
durch die Steuerreformvorlagcn bereits empfohlen haben
" - nichtsdestoweniger die Behauptung einer Ucberlastuna
der Bevölkerung im allgemeinen doch eine etwas zu harte
'!t, und ich schöpfe aus allen diesen Umständen zusam-
wen dos beruhigende Bewußtsein, daß es meiner Ueber-
fugling „ach möglich ist, und daß ich die Hoffnung fur
^lcchtigt halten darf, daß in nicht ferner Zeit bei vor.
'öliger Ha.'dhabung der Staalsfinanzcn, bei vorsichti.
^ Gestaltung der StaatShanshallung eö möglich sein
^lrd, auch diejenigen guten Zeiten wiederzusehen, welche
^i r vor wenigen Jahren gehabt haben. Ich finde zur
.^chwarzscherei durchaus leine Veranlassung und glaube
"Wit m,t Beruhigung empfehlt« zu können, in die Po«
""ung des Budget« einMthen, wie es der Ausschuß
^selegt hat." (lebhafter Beifall links und im Centrum.)

3u den Reformen in der Tüttei.
. Der kaiserliche F c r m a n , welcher die Durchführung
^ Acrichts- und Administrativ-Reformen anbefiehlt,

"roe am 14. d. in Konstantiiwpel verkündet.
Der auf die Reorganisierung des obersten Reichs»

3"'chtes (U^uto liour äo M t i c o ) , der Cassations, Ap.
" U - und erstinstanzlichcn Gerichte bezügliche Theil ist
""e Wiederholung der scho» lctzhin telegraphisch vcla«nt
Ebenen offiziellen Verlautbarung,
lt, Alle Unterthanen der Pforte ohne Unterschied sind
Züchtigt, selbst die Richter u»d die musclmünnischcn und
^tlnuselmannischen Mitglieder der Gerichte und der
l?0dil,zial-P„ni2llun8Srälhe zu wühlen, Prozesse zwi>
hT? Muselmännern und Nicht Muselmännern werden

^ Hwilgerichten zugewiesen. Niemand wird ohne Ur ,

theil ln haft gehalten werden, üble Behandlung wirb
nicht geduldet werden.

Die Steuern werden in einem gerechten Verhält-
nisse vertheilt werden und diejenigen, welche die Beoöl«
lerung zu sehr belästigen, werden erleichtert weiden. Es
wird ein Modus für die einheitliche Gestaltung der
Steuern, unabhängig von der Aufhebung dee Viertt lzu,
schlage« zum Zchcnt, festgestellt werden. Es werden Maß^
nahmen getroffen werden, um der Willtür bci der E in .
bebung des Zehents durch Vermittlung der Pächter zu
begegnen. Die Steuereinhebung wird der Polizei entzo-
gen werden; die muselmännische Bevölkerung wie die
anderer Konfessionen wird selbst die Steuereinnehmer
wählen: das unbewegliche Eigenthum wird reformiert
melden. Alle Eigenthumstilel we'den von der Direction
der Eigenthumsrechtsarchioe ausgefolgt und daS Eigen,
thum wird allen Unterthanen gesichert werocn.

Die Gendarmen werden unter den besten Einwoh-
nern jeder Ortschaft gewühlt werden, die Aufhebung
der Frohnarbeit wird bestätigt; die Leistungen für Ar-
beit von öffentlicher Nützlichkeit werden reformiert wer-
den, damit sie nicht mehr belästigend feien.

Der Handelsminister wild die Rathschläge compe»
tenter ^eule für die nothwendigen Maßnahmen zur Ent-
wicklung des Ackerbaues, der Industrie und des Handels
cinholen.

Der Ferman bestätigt die den Patriarchen und an-!
deren geistlichen Chefs bewilligten Gewalten für die An-
gelegenheiten ihrer Gemeinden und die freie Ausübung
ihres Cultus. Alle Erleichterungen werden zur Grün,
dung ihrer Kirchen und Schulen gewährt werden.

All^ Grade von öffentlichen Stellungen werden den
nicht-musclmännischen Unterthanen zugänglich sein.

Die Mili'ärbefrciungs-Steuer wird o?n den nicht-
muselmannischen Unterthanen nur im Alter von 20 bis
40 Jahren entrichtet und in einem gerechten Verhält»
nissc nich dem individuellen Vcrmögcnsstand herabgesetzt
werden. Die Einbringung dieser Steuer wird durch die
Steuerpflichtigen selbst bemertstclligt werden; die Die-
stunlauglichen sind von dieser Steuer befreit. Die B t -
freiungstafc für den activen Dienst wird für die Mu»
sclmänncr von 100 auf 50 türkische kire herabgesetzt.
Alle nicht-musclmännischcn Unletthanen in der Provinz
werden Grunocigenthümer werden können. Dic testamen^
tarisa>n Bestimmungen der Nicht.Muselmänmr werden
geachtet werden; die Behörde wird nur im Falle von
Klagen gegen die Vormünder oder Testamentsvollstrecker
inteivcniercn.

DaS Gesetz wird von Allen, Groß wie Klein, ge-
achtet werden müssen.

Die Bevölkerung wird ohne Behinderung alle legi.
timen Wünsche und Klagen bci der Pforte vorbringen
können.

Jede Uebertretung gegen diese im Ferman erwähn-
ten Vorschriften wird bestraft werden.

Die Befugnisse drr Gouverneure und anderer Func»
tionäre werden festgesetzt werden.

Alle diese Begünstigungen werden nur Jenen zu
Theil werden, welche ihre Pflichten als treue Unter-
thancn erfüllen; anderenfalls werden sie derselben ver-
lustig werden.

Der Großvezier wird die nothwendigen Maßregeln
zur Duichführung dieser Reformen ergreifen.

Wic versichert wird, wird eine besondere Commis-
sion zur Ueberwachung dieser Hutchführung eingesetzt
werden.

Politische Uebersicht.
vaibach, 17. Dezember.

Der deutsche R e i c h s t a g genehmigte die Ab-
ändcrung des Artikels XV des R e i ch s - M ü nzg e '
se tzes , wonach Thaler als Reichs.Silbcrschcidemünze
nach vorheriger dreimonatlicher Anzeige anzunehmen sind,
in erster und zweiter Lesung mit dem Antrage Sonne-
manns, welcher die dreimonatliche Belannlmachungsfrist
auf »inen Monat herbasctzt. Minister D e l b r ü ck gab
die Unzahl ter cursierendcn Thalerslücke auf einige 30
Millionen an, wovon im Publikum nur 11 Millionen
und die übrigen in den Banken sich befinden. Minister
C a m pH a usen constatierte den günstigen Verlauf der
deutschen Münzrcform, welche Deutschland auch im
Geldwesen einen würdigen Rang unter den anderen
Mächten gewähre. Schon jetzt hatten sich die Banken
ganz und gar mit ihren Zahlungsmitteln eingerichtet.
M i t Ende September stand dem in Gold ausgegebenen
Betrage nur der neunte Theil in anderen Münzen mt»
gegen. Man könne den letzten Ucbcrgangs Bewegungen
mit voller Ruhe entgegensehen. Der Uebergang werde
sich spielend vollziehen.

Wegen der Nachsession des deutschen )ie,chstagcs
wird die auf den 3. Jänner festgesetzte Eröffnung des
ba i e r i schen L a n d t a g e s verschoben.

Der „Po l . Corr." wi ld aus S t . P e t e r e d u i a
Ul.tctM 11. l. I . aus unle,richtcter Quelle folgendes
mitgetheilt: „D ie deidm, seil der W e r deß G t. Ge«
o r g e . O r b e n S f e s t c s vc' gan^ncn Tage scheinen von
Wichtigkeit für die Entwicklung der im Südoftcn schwc.
dcnden Fragen werden zu wollen. Dies nicht allein
wegen des Eindruckes, den die abermalige Betonung der
wenigstens m der gegenwärtigen europülschen Situation
unclschülttllichcn Festigteil des Dlei-llaiscrbüudnisse»

1 bur'ch den Kaiser Mexander und den Erzherzog Albrecht
hervorgebracht, sondern auch wegen der bringenden Stel«
lung, die Fürst Gorlschaloff gegenüber den Z0gerimgcn
und dem Zurückhalten der Türkei eln«e,:ommln hat.
M a n fcheint in Konftantinopel nicht deareiscn zu wol lm,
daß eine allseitig zusliedenfttllei'dt Beilryuna der ge^en-
würtigen Wirren auf der Ballan-Halbinscl nicht das
Ende des Winters abwarten dürfe, wenn man über-
haupt Herr derselben werden wi l l . Die Glfahrunl, lehrt,
daß alle aufslünoischen Gewegunljtn mit dcr Vesserung
des Wetters, mit der Möglichkeit 5eS Campierene, mit
dem Schwellen der Knospen und Blüten an Unsteckung«-
trast gewinnen. Ebmfo sicher ist es, daß mit der lül.»
geren Duucr einer derartigen Bewegung sich endlich
Führer heranbilden, Namen genannt werden und Persönlich,
keilen in den Vordergrund treten, welche dem allgemeinen
Wideistande die ihm unfängl,ch fehlende Einheit blühen.
Sicherem Vernehmen nach hat am 9. d. ein lebhafter
und entscheidender Depeschcnwechsel zwischen hier und
Konstantinopel stattgefunden, und zwar im vollständigen
Concerte mit Oesterreich und Deutschland. Ee ist zwar
noch lein Ultimatum erflossen; es kann aber allerdings
zu einem solchen kommen, wenn die Tür lei nun noch
länger zögert, die schon so oft versprochenen Reformen
nicht etwa blos neuerdings zu versprechen, sondern einen
praktisch greifbaren Nnfang damit zu machen. Für uns
liegt eine protze Genuglhung darin, daß jetzt ganz Eu-
ropa zu der Ueberzeugung gekommen, wie die dortigen
Zustände sich nicht mehr aufrechterhalten lassen und jede
längere Nachsicht und Duldung des christlichen Abend«
landes eine vollständige Unmöglichkeit sind. Dieser un»
leugbaren Wahrheit gemäß hat Rußland in cordialster
Uebereinstimmung mit seinen beiden Velbündele» seine
Stellung genommen.

Die „Gaccta" veröffentlicht Decrete, mittelst welcher
Q u c s a d a und M a r t i n e z C a m p o ö zu Chess dcr
spanischen Noroarmec, beziehungsweise der Armee in
Navarra, ernannt werden. Die Ccntrumsarmce und dic
Armcc in Catalonien werden aufgelöst. Zur Verstär-
kung dcr Noroarmcc und dcr Armee in Navarra werden
am 1. Jänner Truppen abgehen.

Die Rcpräsentanlentammer der noroameritanischen
Union nahm mit 232 gegen 18 Stimmen eine Resolu-
tion an. welche sich g e g t n die dritte Präsidentschaft
G r a n t s ausspricht.

Kagesneuigkeiieu.
- (Parlamentarisches.) Die „P. <l." ist in dcr Lage

milzutheilen, daß eine jörmlichr Veltagnug de« Abgeordnetenhauses

des Rrichörathe« anläßlich der Wc:hnacht«feiertage nicht eintreten

wird. Der Präsident diefs« Hause« n.ird sich vorbehalten, den

nächste» G,tzung«lag im schriftlichen Wege belannlzugeben. FUr

denselben ist der l l ) . I änn r r in Auvsichl genomuic«, im Full?,

als sich in drn Veschlüssen brS HtrrrnhauslS llbcr da« "

leine Differenzen gegenüber dcl> Abgcordnrleuhauslv ergrlien.

ten solche Differenzen eintreten, fo wiilde eine Lxtzmlg de« Abge-

orducttiihauseo zwischen Weihnachten und Neujahr m Nuosichl ge»

nommcn werden müssen. Die Vertagung dee Neichoralhcs wtrd

silr Ende Februar 1K7K beabsichtig! und soll bis 1. Heptem^rl

dauern. Die Landtage dürften sitr dir Zci l von Ansanu M u i z

bi« Ostern berusen werden. F i l r d,e Session der Delegatlonen

in Vndapeft wird vorläufig von seile der diesseitigen Regierung

die Zeit zwischen Ostern und Pfingsten in Auesicht genommen.

- ( S l t r b e f a l l . ) I n Graz fiaib am Ib . d, M . Fre i .

Herr Peter V . S c h l o s s e r . Se.tionsches im t. l . HiUnisterium

des Innern a. D. , Ritter de« Orden« der eisernen Krone zweiter

Klusse und de« Leopold.Ordens, im Alter von 05 Iah ien .

— ( T e g r t t h o s f . D e n k m a l ) Das Lomito f l lr Errich-
tung eine« Tegrlthofs'Denlmal« in Marburg hielt liirzlich eine
Sitzung, in welcher der Obman» Viirnermeister Dr . Rtisrr m,l .
theilte, daß dcr bi«hrr erzielt? Gesammlsond«! slir dal< Deulmal
18,415 fl. ü ^ ' / , l r . betrage. E« wurde bsschll)sssii, sich uu den
Nrchileltrn Vllcher wegen »eistellung elner Plauslizze für da ,
Monument zu wendru.

— ( H a n d e l e l a m m r r w a h l c n.) Der Tieg der Pel«
lassungbpartei bei drn Handelslammelwahlen zu Vudweie ,n
Böhmen wurde in der Vroßinbustne dulch d,e Wahlbelhelllgung
de« oerfüssuugslleucn Adele erzielt; Fürst Johann Adolf Bchwar-
zrnbcrg mid Or(is Sl i ruberg gabru dc« Nuvschlag zugunsten der
Versassungoparle,.

— ( H i n r i c h t u n g ) Am U. b. M , wmbe in Zara ein

Solda'. de« Regiment« d'Eftr »amens Dusfel au«> Pest hinge-

richtet; er halle einm Unteroffizier seine« Regiment« erschossen.

— ( U e b e r d i e Ä e r f i n f t e r u n g d c « J u p i t e r ) er.

fährt mau folgende«: Am 19. Dezember, abend« gegen ii Uh l ,

tr i l t drr Pla::et Jupiter in den Schallen dc« Mondr« ein und

wird auf die Dauer von tt Minuten 15 Sr lund lu vrlfi l isttrt. Tiefes

Phannmen, welche« mit bloßen Augen sichibar ist, wirderholt sich

liur circa alle !iO(> Jahre und verdient umfomehr veachtung, al«

bllaunllicl' O . Nbmer im Jahre 1675 die Oeschwlnbigleit de«

Licht«« darau« ableitete.

Locales.
Auszug aus dem Protokolle

Ubrr d,e

ordentliche Sitzung des l . l . VlmdeKjchnlratheK
für K r a i n in Vaibach am 2i). November l ^7b unter
dem Vorsitze oe« Herrn l . l . Vandeeprasidei.len Bohuelao
Ritter v. W id m a n n in Anwesenheit von 0 H« «gliedern.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung u,,d ' ch
«den Schriftführer dk seit der lttzttn Sitzung n
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VeschLftsstücke vortragen, deren Erledigung zur Kenntnis
genommen wird.

Der InspectionSbericht über die Mittelschulen in
Rudolfswerth und Gotisch« und der Iahresschlußberlcht
über den Zustand der Mittelschulen in ^aibach, Rudolfs«
werth, Krainburg und Gottsch« im Jahre 1874/75
werden dem hohen Ministerium für Eultu« und Unter»
richt vorgelegt.

Professor Anton Heinrichs stenographisches Wert
Gabelobergers Stenographie nach Ahn.Ullendorfs Me-
thode wird dem hohen Ministerium für Cultus und
Unterricht vorgelegt.

Die von den Gymnastaldirectionen in Rudolfs-
werth, Krainburg und Gottschee vorgelegten Schulgeld'
befreiungsgesuche werden erledigt.

Einem Gymnasialdirector wird die vierte Quin-
quenulzulage zuerkannt und flüssig gemacht.

Aus Anlaß der von Vezirtsschulräthen erstatteten
Verichte inbetreff der Einführung von gewerblichen und
landwirlhschaf»lichen Fachlursen wird dem trainischen Lan-
desausschusse über die bezüglich des landwirthschclfllichen
Unterrichtes an den hierliindigen Volksschulen gemachten
Wahrnehmungen und über die diesfälligkn Unterrichts-
ergebnisse mit dem Ersuchen die Mittheilung gemacht,
für die Ertheilung des landwirtschaftlichen Unterrichtes
an Wiederholungsschulen einen Betrag von 1000 f l . bis
1500 fl. im NormalschulfondS.Präliminare pro 1877
sicherzustellen.

Der von der Direction der philharmonischen Gesell-
schaft vorgelegte Lehr« und Stundenplan wird genehmi-
gend zur Kenntnis genommen.

Die von den Direclionen der Lehrer, und Lehrerin-
nenbildungsanstalt vorgelegten Schulgeldbefreiungsgesuche
»erden erledigt.

Die Einführung des deutschen Sprachunterrichtes
als obligater Lehrgegenstand an der zweillafsigen Volks-
schule in Ratschach wird genehmigt.

Die Gesuche der beiden städtischen Knabenvolls,
schulen in Laibach wegen Bewilligung zur Ertheilung
des Unterrichte« nach dem Normallehrplane für acht-
llassige Volksschulen werden mit einigen Bemerkungen
und Weisungen an den Stadtbezirtsschulralh abgewiesen.

Die Berufung eines Supplenten an die laibachcr
Lehrerbildungsanstalt wird genehmiget, demselbl« die
normalmäßige Substitutionsgebühr und eine ihm bewil-
ligte Reisekzstenvergütuna. flüssig gemacht.

Nus Anlaß der Mittheilung des l. l. Landesprü-
fidiums für Kraiu über die Sanctionierung des Gesetz-
entwutfeS, womit thetlweise die LandeSgesctze vom 29slen
April 1873, Nr. 21 und 22, dann vom 19. Dezember
1874, Nr. 37, abgeändert werden, wird nachstehende
Durchführungsverordnung erlassen:

1. Nachdem die llctioitätöbeziige dcS Lehrpersonals
an allgemeinen Volksschulen, mit Ausnahme jener des
Stadtbezirkes Laibach, bereits zufolge der mit der l. t.
Finanzdirection und dem lrainischen Landesausschusse
vereinbarten Verordnung vom 14. Dezember 1874,
Z. 2900, für Ncchnung des ttainischen Normalschul.
fondeS flüssig gemacht wurden, so hat auS Anlaß d?«
ß 1 de« Gesetzes vom 26. Oktober d. I . , nach welchem
der Normalschulfond die Zahlung der AclivitütSbezüge
des LehrpersonalS an sämmtlichen allgemeinen Volks«
schulen, mit Ausnahme jener des Stadtbezirkes Laiback,
tn ihrem vollen Umfange vom 1. Jänner l876 an über-
nimmt, eine weitere auf die Anweisung der in Rede
stehenden AclioitittSbezüge bezügliche Anordnung zu ent-
fallen.

2. M i t Rücksicht darauf, daß schon nach Artikel 5
des Landesgesetzes vom 19. Dezember 1874, Nr 37,
die Gestrlilung der sachlichen Schulbedürfnisse der Schul«
gemeinde obliegt, wo hingegen aber nach § 1 deS Ge-
setzes vom 26. Oktober 1875 die Zahlung der Nctioi.
tätSbezüge deS Uehlpersonal« vom 1. Jänner 1876 vom
Normalschulfonde üdernommen wird, hat nun die gesetz-
liche Nothwendigkeit einer gemeinschaftlichen Behandlung
der Erfordernisse für die sachlichen Schulbedürsnisse und
jener für die Activitätsbezüae des Lehrpersonales nach
den bisher vorgeschriebenen Schulooranschlags-Formu»
larien aufgehört, und hat nach der obigen klar und be-
stimmt vorgezelchnetcn Abgrenzung und Unterscheidung
zwischen den der Schulgemeinde und jenen dem Normal«
schulfonde für die allgemeinen Volksschulen obliegenden
Verbmdlichleiten, und zwar nachdem die Volksschul»
Präliminarien pro 1876, welche im Sinne deS Absatzes 6
dieser Anträge zu modificieren se,n werden, bereits fest-
gestellt und mit hierämllichcm Erlasse vom 29. Ju l i d. I . ,
Z. 1172, an d,e l. l. Bezirtsschulrälhe zur weiteren
Amtshandlung geleitet worden sind, für die Zeil vom
1. Jänner 1877 an eine abgesonderte und getrennte
Behandlung der Voll«schulooranschläae platzzugrelfen.

») Dle Uebtlwachung der rechtzeitigen Vorlaae, die
Prüfung und Erledigung der von den verstärkten OrtS-
schulrälhen über d>e sachlichen Schuletforocrmsse zu oer-
fassenden IahreSschulooranschlüge, sowie die Plüfung
und Erledigung der hierüber nach den erledigten Vor«
anschlügen von den verstärkten Oclsschulräthen zu legei,-
den IahreSrechliungen steht nunmehr infolge der durch
die Vlstlwmulig des ß 1 de« Landlsaesetzes vom 26sten
Oktober 1875 «folgten Abänderung des Artikel V I des
Landesgesehe« vom 19. December 1874 im Hinblick
auf die Bestimmungen de« ß 23. Alinea 1 und Absatz 3
des Schulaujftchtsgtsetzts vom 2b. Februar 1870 de«

l. l. Vrzlllsschulrathe zu und hat derselbe sohin in dieser
Beziehung an die verstärkten Oltsschulräthe die erfor-
derliche Anordnung zu erlassen.

b) Belangend das Erfordernis der «ctloltätsbezüge,
so hat darüber der l. l. Bezirlsschulrath nach Einver-
nehmen der verstärkten Ortsschulrülhe eine Nachweisung
nach den Rubriken ..Gehalte", „Dienstalterszulagen",
„Functionszulagen", «Quarliergelder",,Remunerationen
für nicht obligate Lehrfächer", fowle jene der Lehrerinnen
für weibliche Handarbeiten für sämmtliche allgemeine
Volksschulen deS Schulbezlrles nach den einzelnen Volks-
schulen gegliedert, mit Angabe der Klassen derselben,
und zwar zunächst für das Schuljahr 1877 und weiter-
hin für jedes folgende Solarjahr zusammenzustellen und
solche längstens bis 15. Februar eines jeden Jahres,
sohin sür das Solarjahr 1877 bis 15. Februar 1876
mit den geeigneten Anträgen vorzulegen.

(Schluß folgt.)

— ( H a n d e l s k a m m e r . ) Da« hohe t. l. Handelsmini»
fterium hat die Handelskammer eingeladen, über die Wahrn««,,
mungen hinsichtlich der Rückwirkung dt« zu lUndigenden franziisi.
schen Handelsverträge« auf die Kammerbezirle bi« Ende Februar
1876 zu berichten und wegen wünschenswerlh erscheinender Aen-
derungen motivierte Anträge zu stellen. Line ähnliche Einladung
ist an die Handelskammer inbetreff deö Vertrage« mit Deutsch»
land gerichtet worden, dessen Erneuerung bi« 1 . Jänner 1877 d«e
Regierung in« Wer l zu letzen wünscht.

— ( F ü r V e a m t e n l r e i s e . ) Am 13. d. fand im »fter-
leichischen Kbgeoidnetenhause eine Sitzung de« Ausschüsse« für
Erlassung einer D i e n s t e « p r a g m a t i l statt, an welcher most
dem Obmanne Freiherr« v. KUbeck die Abgeordneten Freiherr
v. Scharfchmid, D r . Promber. D r . Suppan. Woynarowicz,
Theimer und D r . Sma l l» theilnahmen. Nach eingehender De»
batte wurde mit Major i tät beschlossen, die Aufhebung der sogt-
nannten geheimen O.uallficatiou«tabelltn mi t in bi« im Haus« zu
stellenden Anträge aufzunehmen, beziehungsweise bei dem die«-
be;llglich schon früher gefaßten Vcschlusse zu beharren. Nnbelan»
gend die Erledigung der inbetreff der Frage der Dienstpragmalit
eingelaufenen zahlreichen Petitionen wurde über die Anträgt be«
D r . Promber und Freiherrn v. Scharschmid beschlossen, dieselben
zur Würdigung bei Feststellung der zu erlassenden Dienstesprag-
matit der slegierung abzutreten.

— ( S ä n g e r a b e n d . ) Da« Programm fl lr die heule
abend« im Glassalon der Casinorestauralion stattfindende Produo
tion lautet, wie fo lg t : 1 . Marschner: «Ein Mann ein Wor t . "
<lhor. 2. Zöllner: Lustige Gesellen," Thor. 3. Nedvöo: .Gute
Nacht," Chor mit Varitonsolo, Solo Herr Medit. 4. Vortrag
des Herrn Steinberger. b. Herbeck: „Landsknecht," Chor mit
vierhindiger Clavierbegleitung, 6. Ueriot : Concerlsah f l lr die
Viol ine mit Begleitung des Clavier«. Violine Herr Gerstner,
Clavier Herr gührer. 7. Schaff«: «Die Post." Chor mit Flügel»
Hornsolo. 8. „D ie beioen Ehestandscandidaten," komisches Duett,
vorgetragen von den Herren Thaller uud Steinberger. 9. Storch:
„Meine Seele gleicht der Vlume." Chor mit Soloquartett.
S o l i gesungen von Herren Uazinger, Schäffer, Vurgarell
und T i l l . 10. Vortrag des Herrn Thaller. 11 . «oschat: ,Ver<
lassen," u n d , M e i Diandle is sauber." Vollslieder. 12. Kück,n:
«Die Weinlein. die da stießen," Cbor mit Solo und Clavier,
begleitung. — Das T h e a t e r o r c h e s t e r efecutiert solgende
Piecen: 1 . WeltauSftellungsmarsch, von Fahlbach. 2. Ouvertüre
zur Operette „Orpheus." von Ofsenbach. 3. Walzer, „Myr then-
fträuschen," von St rauß. 4. Nomanze, „Verkannt," für Cello,
von Ie l i ne l . 5. Pol la Mazur, „Glücklich ist, wer vergißt," von
Strauß. 6. Ständchen (für M g e l h o r n ) . von Lchuberl. 7. „Rhein»
klänge," Loncert-Polla, von ,V. Lumbye. 8. „D ie Renitenten,"
Narren.Galopp, von Ie l i ne l . — Der Ueinertrag dieses Abends
wird zur Anschaffung von Winterkleidern fl lr arme Schullinder
verwendet, e« erscheint deshalb ein recht zahlreicher Vefuch sehr
wllnschenswerth.

— ( S t ä d t i s c h e r M u f i l v e r e i n . ) Der aufgeuom»
mene Mufi ldirector, Herr Kapellmeister A n t o n W e i ß , ist vor«
gestern in Liibach eingetroffen, dessen Assistent, Herr Johann
Z ü r n e r , früher Oberjäger und Mitgl ied der Musillapelle, de«
t. l . Feldjäger.Vataillon« Nr . 13, wird im Verlaufe der lam-
menden Woche hier eintreffen. Die Vereinemusilschule wird daher
im Verlaufe der nächsten Woche ihre geregelte Thätigkeit beginnen.
Ueber Ansuchen der Vereiu«lei>ung laden wi r neuerlich sämmtliche
Vewohner Laibach« ein, dem städtischen Mufiloereine al« beilra«
gende Mitglieder beilreleu und da« Unternehmen kräftigst unter»
stützen zu wollen.

— ( D e r V i o l i n v i r t u o s t l t r e z m a . ) der aus Laibach
aroßen Veisall, jedoch nur kleine Münze wegtrug, erfreut sich na>
mentlich in Trieft ganz besonderer Veliebtheit. Veim letzten Lou«
certe wa i der große Redoulensaal so überfüllt, wie die« in Trieft
bisher nur selt « der Fal l war.

— ( N e u e « J o u r n a l . ) Von Neujahr 1876 ab erscheint
in Trieft eine neue Halbmonatschrifl unter ocm Numeu „ l lä iuout . "

Aus dem Verichlssaale.
L a i b ach, 11. Dezember.

D i e f e i n d l i c h e n V r l l b c r .
Die beiden Vrüder L o r e n z und M a t h i a s G a r t n e r

waren sich gegenseitig sammt ihren Familien schon lange nicht
mehr freundlich gesinnt, und al« a» Lichlmeßtage dieses Jahre«
der Sohn de« Lorenz Gartner vom Sohn des Mathia« Gartner
sogar gcschlagtn wurde, kam der alle Familiengloll zu eincm trau-
rigen Ausbruche. Lorenz Gartner stellt seinen Vruder Molhia«
wegen der seinem Sohne widerfahrenen Mißhandlungen zm Rede,
worüber letzltrer derart ausgebracht war, daß er am Morgen de«
3. Februar gegen da« Haus feine« Vruder« Lorenz zulief und die
gesähilich, Drobung ausstieß, daß er alle« zusammeliichlagen
werde, wa« er finde; seinen Vruder. dessen Frau uud Kinder.
Der Sohn de« Lorenz Vartner machte selneu Vater auf die droh»
nde Vesllhl aufmerlsam, w«r,uf sich ilorenz Vartner mit l«lner

ßamilie in« Freie fluchtete. Kaum gelangte vorenz O»rtner ins
Freie, al« schol. sein Vruder Mathias «Vartner mit einem M '
Prügel, den er au« den Händen seine« Sohne« genommen l M ,
geradezu auf Lorenz Gartner zulief, diesen mit dem Prllgtl übtt
den Vorderarm und einmal ubcr den Oberarm der linlcn Hano
schlug und ihm schließlich auch einige Fauftschläge auf die Smne
versetzte. Loren, Gartner selbst war oabel mlt einer kurzen Z'w'
mermaunShacle bewassliel, mit welcher er die Hiebe seine« Bruders
verhindern wollle.

Per Angegriffene erhielt liei dieser Gelegenheit zwei K»och:^
brllche. welche cme eingetrellne Gelet loetwachsunss un) ^le'st
de« linken Arme« zur Folge halten und erscheint suhiu M a t l M
Gartner wegen Verbrechen« der schweren lärperlicheu Vclchädigung
und zwar vor den Oeschivornm deshalb ana/klugt, weil eiuc »M-
merwähreilde VerusSunfilhigleit de« Verletzten zu sein schenk

Der A n g e l l a g l e ist zwar geständig, die unglllckllchlN
Schläge gethan zu habe», verantwortet sich aber dahin, bah "
sich im Zustande der Nothwehr befand und sich nur geger. seinen
Vruoer, der ihu mit der Haclc anfalle» wollte, gewehrl hatt.

DieseVerantwortung wurde jedoch duich die Aussage dlsve^
schädigten, sowie mehrerer Zeugen gänzlich erschüttert, da sie l M '
emstlmnleud ergaben, daß Lorenz Gartner der Angesalltne w "
und von der Hacke, wenn er sie auch erhoben hielt, leinen »<'
brauch gemacht habe.

Der ö f f e n t l i c h e A n k l ä g e r plaioierle daher f l "
Schuldigsprechung des Angeklagten.

Auch der Vertheidiger « r o l i ch vermochte die seinblm^
Absicht und die Vtschäoiguug durch seinen Clienten nicht zu b^
kämpfen, sprach hingegen mit Crsolg und zugunsten seine« Clienten,
daß doch sehr zu bezweifel» sei. ob Loreuz Gartner infolge t>"
Befchädigunge» für immer erwerbsunfähig geworden sei.

Die Geschwornen haben bann auch in der Veantworluna »"
ihnen vo.neltgle» Fragen zwar bc» »»geklagten der ihm zur ^l>
gelegten That s c h u l d i g erkannt, jedoch nicht die immerwt lh ' " "
Vtlufeunfähia.lt it de« Verletzten angmomrien, daher der Oerlch!«'
Hof unter dem Vorsitze des k. l . i?ll!ide«gerichlsralh?s Dr . l e ' l '
m a i e r den Angcllaglen nur noch dem niederen Strafsahe °e
8 155 S t . G. unter Anwendung bc« außerordentlichen Mi lderuM'
rechte« zu 9 Monaten schweren, mit einer Faste alle 14 l ä g e " " '
schärften Kerler verurtheilte.

Nriejkusten ller Redaction.
Die eingelaufeue Correspondenz „mehrerer Abonnenten ^

„Laibacher Zel lunn" vom 15. d. M . wolle im Zeilung«coMp>"
(Congrehplatz) gefälligst unterfertigt werden, nachdem annont>>"
Zufchrifteu principiell nicht beantwortet werden.

Neueste Pojl.
V e r l i n , 16. Dezember. Der Reichstag «eA !

migte in zweiter ttesung die Vorlage, betreffend bit ^
legrafthenanleihe und den Etat des Reichsheere«, >"
durchwegs nach den Commijsionsanträgen.

B e r l i n , 16. Dezember. Die „Nordd. M A
Zeitung" ist gegenüber der Meldung einiger s l ° "
von einem großen Deficit im rumänischen Budg^ "^
1876 zu der formellen Erklärung ermächtigt, daß .,
rumänische Budgetvorlage sich im volltommensttli ^
gewichte befinde.

Oelegluphischer Wechft l iui ,
vom 17. Dezember. <<Ml

Papier-Nenle 69 3b. — Silber - «ente 73 75. ^,. « M
Staats-Nnlehen N180. — Vanl-Nctien 922—. <lltdl'.,T«<
204 öl) . London l 13 60. - Silber 106 15 K. l. M , A
taten 536. — Napoleonsd'or 9 11. — 100 Reich«mallb°A-

Verftorbene. M
D e n 1 0 D e z e m b e r . l tva Pavl in . VahnlvHchters«

37 I . , Civilspital, an der progressiven Lähmung. «^<olge^
D e n 1 1 . D e z e m b e r . Johann Varaga, H a " ^ f. l-

74 I . , Kapuzinetvorstaot 3 i i . 59. und Mar ia SUPpA z?6,
Fiuanzwache'Oberaufsehersgllttiu, 54 I . , innere «Stadt >" '
Lungenlähmui'g. ^ u»"

D e n 13. D e , e m b e r . Franz Trost, VictualienhaN" „n«
Hanibesiher, 45 I . . Stadt Nr . 121, Zehrfieber, ' / ^ « a .
«erma, Inwohlierstochler, 9 I . . Eivi lspital. Gehirnlaym« ^ >̂„

D e n 14 . D e z e m b e r . Iosrf F l i s , Schneidergeieuc-, i^l ,
Fi l ialspital. N r . 5«, und Theresia Vernot, Arbeiterin, < " "
beide an lirscl'üpfung der Kräfte. »>h«slt»el̂

D e n 15, D e z e m b e r . I o h . Hönigmann, O^un ^'^sck<
K i n d , 3 Wochen. Civilspital, Schwäcbe. - Franz ^ ^ l l a ä "
ler«-«ind, I Jahr i l ' / , Monale, Stadt Nr. Nb. ^vilsp''^
bräune. - Anna Gasperli», Arbeiteiötochter, 12 3-,
organischer Herzfehler. . 54 2"

D e n 16, Dezember. Franz Anji i , ^ " " , 1 «
»iivilspilal, Vruftwassersucht. — Ialob Hilbar, ^""^ch,lung°
Civ'ljpital, Rippenfellentzündung. — Theobald I p a " « , " »lbe'^
Ossiz.al, 23 I . . «ratau Nr. 70., Johann M'l la^ ^ I ,
45 I . Civilspital, und Gertraud Garlrosc, ^ b s t l " ' ^ ^ ,
Cioilspital. alle drei an Lungentuberlulose. - - " o p " .j gla<""^
schuß, Beamtenswitwe, 60 I . , Kapuziner-Borftadt, " , « ' ^ i t l o t "
cher Herzfehler. - Autonia Hauptmann, Hausme«^

tochter. ,4 I . i n der Stadt Nr . 271 . Zehrfieber^

'Angekommene Hremve.
ÄM 17. Dezember «oppnian, K ' K

Hotel St«»t Wien. F M . «olaschel: Schun, «°p^ Koöjel, ^°
und Prenner, Wien. — Krzesadlo, «fm. ^ " ^ ^ »l«
v.lat. Graz. - Pelareg. Prag. - « ° p " " . ^ " ,
der. Dresden. ^ ^ ^ . , ^ Gebhard, «>'

Hotel Elefant. Zörner. Gastgeber, «arlsstaot.
vrl lnn, — llobler. Trieft. ., HlZalerija.

Ualerijcher hos. Seeder. Graz. - K°c,anc>c, ^
Tlernwar le. Viiz,oli, «eiflütz. , <«^z.
Votel «ohren. Müllern. P o f e s s o r ü c a n ^ ^ . ^ ^

illieteoiolostliche Beodach luMN^ lN^^ - ^

z '1 K l« ° ^ _ s
«UN» 74«,« - » < "0>chw°« H Ü « °«

Morgens und vormittags lrübe. « ,«" v ^ ^iler, ^ . g . ,
Sonnenschein, »achmilta»«, nur " "«« ^ zimperawr
welter, abend« bewöl-l. Da« Tagtsuittttl der - ^ ^ . ^
um 0 9° über o»m ^ o r m a l e ^ ^ , ^ ^ ^ ^ — — - ^ , m b « r l -

«eranlworlllcher «eoacteur: O t t o »
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Amtsblatt zur LailmOer Zeitung Nr. 38s.
Samstag den 18. Dezember 1875.

(4333) Nr. 11441.

Kundmachung.
Da5 l. k. Oberlandesgericht für Steiermark

Ernten ulld Krain gibt hiemit bekannt, daß gc-
^ ^ 29? St . P. O. die Reihenfolge der bei
^ „ackbl,'l>a'Mten Gerichtshöfen im Laufe des

"^^rcs 1876 abzuhaltenden ordentlichen Schwur-
6e'ichtssih,ma.en bestiiumt wurde, wie folgt:

B e i m k. k. Landes gerichte La ibach :
Die erste am 7. Februar,
die zweite am 18. April,
die dritte am 6. Juni ,
die vierte am 7. August,
die fünfte am 9. Oktober,
die sechste am 4. Dezember.

B e i m k . k. Kre iSger ichte R u d o l f s w e r t h :
Die erste am 6. März,
die zweite am 6. Jun i ,
die dritte am 4. September,
die vierte am 4. Dezember.

Graz am 1. Dezember.

K. l . Oberlandes gericht.
"(4336—1) Nr. 831.

Die
an der Volksschule zu S t . Georgen an der Süd-
bahn mit einem Iahresgehalte von 200 f l . wird
zur Besehung ausgeschrieben.

Bewerberinnen, welche mit der Lehrbefähi-
^"ng für weibliche Handarbeiten versehen, der
Zutschen und slovenischen Sprach? vollkommen

"liichtig sein müssen, haben ihre gehörig documew
Uerten Eompetenzgesuche

b i s 1 5 . J ä n n e r 1 8 7 6
"n den Ortsschulrath S t . Georgen an der S ü d .
bahn (Untersteier) zu senden.

Bezirksschulrat!) Ci l l i am 5. Dezember 1875
Der Vorsitzende: Haas m. z>.

(4335 — 1) Nr . 10712.

Bezirkswnndarzten-Stelle.
Die Bezirkswunbarzten Stelle ist in Loitsch,

^ seit 20. September d. I . alle Aemter cincs
Dirkes ihren Sitz haben, kaum beseht, durch Be-
^derung wilder vacant geworden, und gegen Bezug
^ l Iahresremuneratiun von 300 fl. aus der Be-

^kasse zu besetzen.
. Hierauf resiectierende Aerzte und Wundärzte

^en ihre gehörig documeutierten Gesuche

b is 3 1 . Dezember d. I .

^'"amts überreichen.

^ ^ - k. Bezirkshauptmanufchast Loitsch am

"'November 1875. O g r i n z m . p.

(4264—3) ' Nr. 4992.

Zur Besetzung emer in der k. k. Männerstrafan-
stalt zn Laibach erledigten definitiven Gefangenauf-
sehersstellc erster Klasse mit der jährlichen Löhnung
von 3M> Gulden und 25"/,, Activitätszulage und
der hiedurch in Erledigung kommenden provisori-
schen Gefangen - Anfsehersstelle zweiter Klasse mit
der jährlichen Löhnung von 260 Gulden und
25"/., Activitätszulage, dann dem Genusse der ka-
sernmäßigcn Unterkunft nebst Service, dem Bezüge
einer täglichen Brotpyrtion von 1 '/^ Pfunden und
der Montur nach Maßgabe der bestehenden Uni-
forliiierungsvorschrift wird hiermit der Concurs
ausgeschrieben.

Die Bewerber haben ihre gehörig belegten
Gesuche unter Nachuxisung ihres Alters, Standes,
ihrer gewerblichen und Sprachkenntnisse, insbeson-
dere der Kenntnisse der beiden Landessprachen, und
ihrer bisherigen Dienstleistung

b i n n e n vie-r Wochen,

vom 19. Dezember 1875 an gerechnet, bei der
gefertigten k. k. Staatsanwaltschaft zu überreichen.

Auf die Erlangung dieser Stelle haben nur
solche Bewerber Anspruch, welche entweder nach
der taiserl. Verordnung vom 19. Dezember 1853
Nr. 266 R. G. B., oder nach dem Gesetze vom
19. April 1872, Nr. 60 R . G . B . , für Civil-
staatsbedienstungen in Vormerkung genommen sind.

Jeder angestellte Gefangenaufseher hat übri-
gens eine einjährige probeweise Dienstleistung als
provisorischer Auffeher zurückzulegen, wornach erst
bei erprobter Befähigung seine definitive Ernen-
nung erfolgt.

Laibach am 9. Dezember 1875.

B . k. Staatsanwaltschaft.

(4345—1) Nr. 17490.

Kundmachung.
Der Stadtmagistrat wird wegen Beistellung

deS für das kommende Jahr erforderlichen Bau-
holzes und Schnittmateriales

am 2 9. Dezember 1 8 7 5

vormittags um 10 Uhr, die Licitationsverhand-
lung vornehmen und ladet Unternehmungslustige
hierzu mit dem Beifügen ein, daß die diesfälliqen
Licitations- und Lieserungsbedingnisse beim städti-
schen Bauamte eingefehen werden können.

Bor Beginn der mündlichen Licitation wer-
den auch ordnungsmäßig verfaßte schriftliche Offerte
angenommen.

Stadtmagistrat Laibach am 15. Dez. 1875.

( 4 2 7 6 - 3 ) Nr. 2133.

AmtMencrstelle.
Beim k. k. Bezirksgerichte Reifniz ist eine Amts-

dienerstelle mit dem Gehalte jährlicher 250 ft. und
dem Vorrückungsrechte in den höhern Gehalt von
300 st., nebst 25perzentiger Activitätszulage und
dem Rechte zum Bezüge der Amtskleidung in Erle-
digung gekommen.

Die Bewerber haben ihre gehörig belegten Ge-
suche, insbesonders unter Nachweisung der Kenntnis
der deutschen und slovemschen Sprache, sowie der
Fertigkeit zur Verfassung schriftlicher Berichte im
vorschriftsmäßigen Wege

b is 13 . J ä n n e r 1 8 7 6
bei diesem Präsidium einzubringen.

Die anspruchsberechtigten Militärbewerder wer-
den auf das Gefetz vom 19. April 1872,"Nr. 60
R. G. B l . , und die Verordnung vom l 2 . J u l i
1872, Z. 98, gewiesen.

Rudolfswerth, am 10. Dezember 1875.

K. k. Kreisgerichls»Präsidium.

(4344—2) Nr. 11030.

Kundmachung
wegen Verpachtung der Hcrarial Weg- und Glücken-
Mlluthlwtion St. Grrtrand an der Tavantthaler 3lraße

in Oälnlrn.
M i t Beziehung auf die hierortige Kund-

machung vom 29. November 1875, Z. 10615,
(eingefchaltet ins Amtsblatt der „Laibacher '^
tung" unter Nr. 278, 279 und 280 6n 1 5 . . ^
wird im Grunde des hohen Finanzministerial-Er
lasseS vom 30. September 1875, Z. 23059, in-
folge der Versetzung des Mauthschrankens in S t .
Gertraud zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
die Weg- und Brückenmauthstation S t . Ger^
t r a u d an der L a v a n t t h a l e r S t r a ß e i n
K ä r n t e n für die Zeit vom 1. Jänner 1876
bis Ende Dezember 1876 und mit der Bedin-
gung der stillschweigenden Erneuerung des Pacht-
vertrages auf das weitere Jahr 1877, fomit bis
Ende Dezember 1877

am 2 0 . D e z e m b e r 1 8 7 5 ,
um 10 Uhr vormittags, mit dem Nusrufspreise
von 700 ft. einer neuerlichen Versteigerung unter-
zogen werden wird, wobei auch Anbote unter dem
Ausrufspreise gestellt werden können.

Die allfälligen schriftlichen Offerte sind
längs tens b i s 2 0 . Dezember 1 8 7 5 ,

um 10 Uhr vormittags, als dem Zeitpunkte deS
Beginnes der mündlichen Versteigerung beim Prä
sidium der k. k. Finanz-Direction in Klagenfurt
einzubringen.

Klagenfurt am 10. Dezember 1875.

K. l. Finanz-Direction.


